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NUR DURCH DIE BLUMEN war der Blick auf den Marktplatz, das Rathaus und die Stadtfinanzen gestern nicht duster. Der Blumenmarkt ist zwar in die gute Stube der Fächerstadt
zurückgekehrt, aber die U-Strab-Baustelle verschwindet dort erst 2018, und die Kosten für die Kombi belasten die Kasse des Stadtkonzerns mit einer halben Milliarde Euro. Foto: jodo

Kombi wird ein 1,1-Milliarden-Ding
Mentrup und Konrath liefern Zahlen zur Kostensteigerung bei der U-Strab / BNN-Bericht bestätigt

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Die Kombilösung ist ein Milliarden-
ding. Was die BNN bereits vor drei Wo-
chen berichteten, hat gestern Oberbür-
germeister Frank Mentrup als Auf-
sichtsratsvorsitzender des Kombi-Bau-
herrn Kasig auch im Detail bei einer
Pressekonferenz bestätigt. Demnach
steigen die prognostizierten Gesamther-
stellungskosten für U-Strab und Umbau
der Kriegsstraße auf fast 1,1 Milliarden
Euro. Die Schätzung der reinen Baukos-
ten für die Stadtveränderung gehen je
nach Risikokalkulation von 899 bis 966
Millionen Euro aus. Damit hat sich der
Aufwand für den Umbau der City ge-
genüber dem Ansatz von 2004, zwei Jah-
re nach dem Bürgerentscheid, von 495
Millionen Euro nahezu verdoppelt. Da-
mals war es wie auch anderswo nicht
üblich, den inzwischen mit zwei Prozent
pro Jahr angesetzten Teuerungsindex

einzubeziehen. Der hohe Personalauf-
wand der Stadt und ihrer Tochter Kasig
sowie die Ausgaben für Marketing, Wer-
bung und bislang bereits 11,5 Millionen
Euro Entschädigungen werden erst seit
Mentrups Amtsantritt vor vier Jahren
für den Gesamtherstellungspreis be-
rücksichtigt.

Zudem wird in-
zwischen ein vier-
fach höheres Kos-
tenrisiko im Tun-
neltiefbau einge-
rechnet. Mentrup
und Kasig-Chef Uwe Konrath räumen
ein, dass auch heute nicht alle Kostenri-
siken bis zur geplanten Fertigstellung
der Kombi im Jahr 2021 absehbar sind.
Alles bleibe Prognose, räumt Mentrup
ein. Folglich muss die Kombi-Rechnung
über 1,1 Milliarden Euro auch noch
nicht das Ende der Fahnenstange sein.

Am Dienstag debattiert der Gemeinde-
rat über die Kostenlawine im Karlsru-

her Tunnel. Die U-Strab-Gegner, da-
mals wie heute, positionieren sich schon:
Grünen reagieren erbost und „sehen
ihre Befürchtungen bestätigt“. Die Lin-
ke sieht durch die Kostenexplosion bei
der U-Strab weitere Kürzungen im
städtischen Haushalt zu Lasten der Bür-

ger kommen. Beim
am 21. April offi-
ziell beginnenden
Umbau der Kriegs-
straße für einen
Autotunnel und
eine oberirdische

Straßenbahntrasse gehen Konrath und
Alexander Pischon, sein Kollege in der
Kasig-Geschäftsführung, heute von 230
Millionen Euro Baukosten aus. Dies
sind nur fünf Millionen Euro mehr als
einst angenommen. Überhaupt scheint
Mentrup&Co der Autotunnel, nachdem
das Gezerre um die Zuschussfähigkeit
mit dem Bundesrechnungshof ausge-
standen ist, im Vergleich zu einer extrem

anspruchsvollen U-Strab-Bautechnik
finanziell ein wesentlich geringeres
Wagnis zu werden.

Inzwischen ist auch klar, dass am Kon-
zern Stadt&Töchter insgesamt eine hal-
be Milliarde Euro hängen bleibt, was
etwa eine Versechsfachung gegenüber
der offiziellen Schätzung von vor 15
Jahren bedeutet. Damals war aber nur
von den reinen Baukosten die Rede, bei
denen die Stadt nur 20 Prozent zu tra-
gen hat, 80 Prozent steuern Bund und
Land bei.

Mentrup nennt Gründe für die enorme
Teuerungsrate beim U-Strab-Bau: Da
ist der früher nicht berücksichtigte Bau-
kostenindex mit zwei Prozent Preisstei-
gerung pro Jahr, was in Kombination
mit einer um drei Jahre längeren Bauzeit
bereits 198 Millionen Euro ausmache.
Preistreibend wirkten sich etwa auch
der verschärfte Brandschutz und höhere
Entsorgungskosten für den mit Alumi-
niumsalzen belasteten Erdaushub aus.

„Der Versuch, mich zu provozieren“
OB Mentrup sieht sich von Plakaten und Aufklebern linker Gruppen diffamiert

tw. Im Stadtgebiet sind Aufkleber auf-
getaucht, in denen von sogenannten An-
tifaschisten OB Frank Mentrup (SPD)
der Vorwurf gemacht wird, „auf dem
rechten Auge blind zu sein“. Außerdem
wurden Plakate aufgehängt, auf denen
der OB die am 3. Juni in Karlsruhe statt-
findende rechtsextreme Großdemo „Tag
der deutschen Zukunft“ willkommen
heißt. Die Urheber bleiben anonym,
brüsten sich aber in einer Mail an die
Medien mit ihrer Aktion. „Das ist der
Versuch, mich zu provozieren,“ sagte der
Oberbürgermeister gegenüber den BNN.
„Wenn so etwas von rechts käme, würde
man es für undemokratisch halten,“
wirft der OB diesen anonym arbeitenden
Gruppen vor. Weil auf dem Plakat dem
OB ein Zitat in den Mund gelegt wird
und es zudem einen offiziellen Eindruck
vermittelt, hat die Stadt dies inzwischen
„wegen Ehrverletzung“, so der OB, der
Staatsanwaltschaft zur Prüfung überge-
ben.

Die anonyme Kampagne hat zum ei-
nem mit dem „Tag der deutschen Zu-
kunft“ zu tun, der in den vergangenen
Jahren in Dortmund stattfand. Gegen
die Demo, zu der bis zu 1000 Rechtsex-
treme erwartet
werden und hinter
der im wesentli-
chen die Splitter-
partei „Die Rech-
te“ steht, formiert
sich in Karlsruhe ein breiter Widerstand
verschiedener Gruppen. Hier sieht sich
die Stadt auch in einer Koordinierungs-
funktion, betont der OB, am 28. März
wird es dazu ein erstes größeres Ge-
spräch, auch mit Mentrup, im DGB-
Haus geben. Hier registriert der OB aber
eine Erwartungshaltung mancher linker
Gruppen, die er und die Stadt nicht er-
füllen können. „Es gibt Formen des zivi-
len Widerstands, die strafrechtliche Fol-
gen nach sich ziehen. Dazu kann ich
nicht aufrufen,“ sagt der OB eindeutig.

Die Stadtverwaltung würde zwar alles
dafür tun, diese Demo verbieten zu las-
sen, wenn es Möglichkeiten gäbe. „Doch
der Spielraum für Verbote wird immer
enger. Die andere Seite wird dazu kei-

nen Anhaltspunkt
bieten,“ blickt der
OB auf die aktuelle
Rechtsprechung.
Die anonyme Kam-
pagne gegen ihn

führt Mentrup aber auch auf seine Posi-
tion gegenüber den regelmäßigen Demos
von zunächst Pegida und dann deren
Nachfolgern in der Innenstadt zurück.
„Hier gibt es eine unterschiedliche Ein-
stellung von mir und diversen Grup-
pen,“ so der OB. Angesichts von nur
noch wenigen rechtsextremen Demons-
tranten sehe er sich „nicht immer zu ei-
ner Stellungnahme herausgefordert“.

Genau dies verlangen aber manche
Akteure der Gegendemonstranten von
Oberbürgermeister.

Stadt schaltet
Staatsanwaltschaft ein

SCHWERBEWAFFNETE POLIZISTEN machten sich gestern in Wolfartsweier auf die
Suche nach einem potenziellen gewalttätigen jungen Mann. Foto: jodo

Drohanruf sorgt
für Polizeieinsatz

BNN – Für einen größeren Polizei-
einsatz hat gestern am frühen Nach-
mittag die Mail eines 21-jährigen
Mannes in Wolfartsweier gesorgt.

Wie die Polizei mitteilte, hatte der
junge Mann mit einer „Voice-Mail“
von seiner Mutter den durch sie zuvor
abgenommenen Schlagstock sowie ein
Messer zurückgefordert und bedrohte
sie. Die Mutter wandte sich an die Po-
lizei, zumal nicht auszuschließen war,

dass sich ihr Sohn in schlechter psy-
chischer Verfassung befinde und be-
waffnet sein könnte. Deshalb wurden
gegen 13 Uhr an dem mutmaßlichen
Aufenthaltsort in Wolfartsweier Poli-
zeikräfte zusammengezogen. Aller-
dings war der Gesuchte dort nicht an-
zutreffen.

Unterdessen konnte der 21-Jährige
telefonisch erreicht werden. Im Be-
reich der östlichen Innenstadt von
Karlsruhe nahmen ihn daraufhin Be-
amte gegen 16 Uhr widerstandslos in
Gewahrsam. Die Ermittlungen laufen
noch.

Kurzfristige Lösung
Wacker und Hoffmann an Stadtmarketingspitze

tw. In der Debatte um die Neuord-
nung der Marketingaktivitäten brau-
chen Stadt und Gemeinderat noch
Zeit. Nun teilte OB Frank Mentrup
mit, dass aufgrund des Ausscheidens
des Stadtmarketing-Geschäftsführers
Norbert Käthler zum Ende des
Monats die Stadtmarketing-GmbH ab
1. April von zwei gleichberechtigten
Geschäftsführern geführt werden soll,
wenn die Gremien zustimmen.

Dies sind Martin Wacker, Geschäfts-
führer der städtischen Event-GmbH
und Klaus Hoffmann, Geschäftsfüh-
rer der städtischen Tourismus-GmbH.
Sie übernehmen die Aufgabe zusätz-
lich zu ihren bisherigen Bereichen.

Norbert Käthler wechselt bekanntlich
nach Trier. Diese Lösung solle zu-
nächst bis Ende des Jahres gelten, so
der OB. Bis dahin soll auch geklärt
sein, inwieweit die anderen mit dem
Stadtmarketing verwandten Bereiche
in eine neue Organisationsform über-
gehen sollen. „Wir wollen klären, wie
das strategische Stadtmarketing in
Zukunft aussehen soll“, so Mentrup.

Seit einem Jahr debattiert eine städ-
tische Arbeitsgruppe, besetzt aus den
dafür zuständigen Dezernaten sowie
den Gemeinderatsfraktionen über
eine Neuordnung der Aktivitäten, die
etwas mit Marketing im Sinne der
Stadt zu tun haben.

„Guter Mond“
Also am 11. und 12. März bloß raus

aus dem Garten. OK, am 11. März
könnte man ab 17 Uhr Paprika pflan-
zen. Aber vorher? Wäre ein Fehler. Der
grüne Daumen hat nichts mit geneti-
scher Veranlagung zu tun. Leute, das
macht alles der Mond! Wenn etwas
verwelkt oder keine Früchte trägt ist
der Mond schuld. Und nur ein kleines
bisschen der Gärtner, der sich nicht
nach dem Mondkalender richtet. Letz-
terer weiß, wann im März Wurzeltage
oder Blatttage sind. Der droht mit völ-
liger Ödnis im Garten, wird an einem
bestimmten Tag zwischen 10 und
11 Uhr Spinat ausgesät. Da kannst du
noch so viel gießen und düngen: fal-
scher Tag, falsche Uhrzeit – alles

futsch. Ein Glück, dass es den Mond-
kalender gibt. Da achtet man doch viel
zu selten drauf.

Der Mond bestimmt das tägliche Le-
ben. Beispiel Frisur: unter falschem
Mondeinfluss die Dauerwelle gelegt
und nichts wellt sich so, wie es soll.
Sagen die Anhänger des Mondkalen-
ders. Sagt auch mancher Friseur. Ob
jetzt aus Selbstschutz, oder weil er
wirklich dran glaubt müsste im Einzel-
fall geprüft werden. Wenn jedenfalls
der Mondkalender das Tierkreiszei-
chen des Wassers anzeigt wird das
nix mit dem Friseurbesuch. Verstehe,
wer will. Viele Zeitgenossen verstehen
das. Man nehme Angler: geh bloß
nicht auf Karpfen bei Vollmond! Völlig
für die Katz. Oder Promis: Demi Moore
und Madonna schwören auf die
Mond-Diät. Vermutlich darf man da
nur bei Vollmond etwas Anderes als
Salatblätter essen. Womit wir wieder
beim Thema wären. Also Freund: Fin-
ger weg von Zwiebeln und Karotten
am 11. und 12. März. Überhaupt sagt
der Mondkalender für diese beiden
Tage voraus, sie seien ungünstig für
Gartenarbeit. Da möchte man direkt
mal dran glauben. Ingrid Vollmer

Aufgespürt

Hoher Schaden
und lange Staus

BNN – Eine leichtverletzte Person, ein
Sachschaden von rund 15 000 Euro so-
wie erhebliche Verkehrsbehinderungen
sind die Bilanz eines Verkehrsunfalls,
der sich gestern auf der L 605 ereignete.
Wie die Polizei mitteilte, wollte ein
stadtauswärts fahrender Lkw-Fahrer
gegen 13 Uhr an der Abfahrt Oberreut
ausfahren. Beim Wechseln von der rech-
ten Fahrspur auf die Abbiegespur über-
sah er vermutlich den neben ihm fahren-
den Pkw und touchierte diesen. Auf-
grund der Berührung verlor die Auto-
fahrerin die Kontrolle über ihren Pkw
und wurde zunächst in die Mittelleit-
planke geschleudert. Anschließend kol-
lidierte sie mit einem Pkw auf dem lin-
ken Fahrstreifen.

In der Folge verlor dieser Fahrer eben-
falls die Kontrolle über sein Auto und
touchierte einen ursprünglich auf dem
rechten Fahrstreifen hinterherfahren-
den weiteren Lkw, so die Polizei. Die
Fahrerin des ersten Pkw erlitt bei dem
Unfall leichte Verletzungen.

Die Fahrbahn der L 605 musste zeit-
weise voll gesperrt werden. Später floss
der Verkehr zunächst nur einspurig. Aus
diesem Grund bildete sich ein Rückstau
bis hinein in die Karlsruher Innenstadt.
Die Verkehrsteilnehmer auf der Südtan-
gente waren durch den Rückstau eben-
falls betroffen.
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Kombi wird ein 1,1-Milliarden-Ding
Mentrup und Konrath liefern Zahlen zur Kostensteigerung bei der U-Strab / BNN-Bericht bestätigt

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Die Kombilösung ist ein Milliarden-
ding. Was die BNN bereits vor drei Wo-
chen berichteten, hat gestern Oberbür-
germeister Frank Mentrup als Auf-
sichtsratsvorsitzender des Kombi-Bau-
herrn Kasig auch im Detail bei einer
Pressekonferenz bestätigt. Demnach
steigen die prognostizierten Gesamther-
stellungskosten für U-Strab und Umbau
der Kriegsstraße auf fast 1,1 Milliarden
Euro. Die Schätzung der reinen Baukos-
ten für die Stadtveränderung gehen je
nach Risikokalkulation von 899 bis 966
Millionen Euro aus. Damit hat sich der
Aufwand für den Umbau der City ge-
genüber dem Ansatz von 2004, zwei Jah-
re nach dem Bürgerentscheid, von 495
Millionen Euro nahezu verdoppelt. Da-
mals war es wie auch anderswo nicht
üblich, den inzwischen mit zwei Prozent
pro Jahr angesetzten Teuerungsindex

einzubeziehen. Der hohe Personalauf-
wand der Stadt und ihrer Tochter Kasig
sowie die Ausgaben für Marketing, Wer-
bung und bislang bereits 11,5 Millionen
Euro Entschädigungen werden erst seit
Mentrups Amtsantritt vor vier Jahren
für den Gesamtherstellungspreis be-
rücksichtigt.

Zudem wird in-
zwischen ein vier-
fach höheres Kos-
tenrisiko im Tun-
neltiefbau einge-
rechnet. Mentrup
und Kasig-Chef Uwe Konrath räumen
ein, dass auch heute nicht alle Kostenri-
siken bis zur geplanten Fertigstellung
der Kombi im Jahr 2021 absehbar sind.
Alles bleibe Prognose, räumt Mentrup
ein. Folglich muss die Kombi-Rechnung
über 1,1 Milliarden Euro auch noch
nicht das Ende der Fahnenstange sein.

Am Dienstag debattiert der Gemeinde-
rat über die Kostenlawine im Karlsru-

her Tunnel. Die U-Strab-Gegner, da-
mals wie heute, positionieren sich schon:
Grünen reagieren erbost und „sehen
ihre Befürchtungen bestätigt“. Die Lin-
ke sieht durch die Kostenexplosion bei
der U-Strab weitere Kürzungen im
städtischen Haushalt zu Lasten der Bür-

ger kommen. Beim
am 21. April offi-
ziell beginnenden
Umbau der Kriegs-
straße für einen
Autotunnel und
eine oberirdische

Straßenbahntrasse gehen Konrath und
Alexander Pischon, sein Kollege in der
Kasig-Geschäftsführung, heute von 230
Millionen Euro Baukosten aus. Dies
sind nur fünf Millionen Euro mehr als
einst angenommen. Überhaupt scheint
Mentrup&Co der Autotunnel, nachdem
das Gezerre um die Zuschussfähigkeit
mit dem Bundesrechnungshof ausge-
standen ist, im Vergleich zu einer extrem

anspruchsvollen U-Strab-Bautechnik
finanziell ein wesentlich geringeres
Wagnis zu werden.

Inzwischen ist auch klar, dass am Kon-
zern Stadt&Töchter insgesamt eine hal-
be Milliarde Euro hängen bleibt, was
etwa eine Versechsfachung gegenüber
der offiziellen Schätzung von vor 15
Jahren bedeutet. Damals war aber nur
von den reinen Baukosten die Rede, bei
denen die Stadt nur 20 Prozent zu tra-
gen hat, 80 Prozent steuern Bund und
Land bei.

Mentrup nennt Gründe für die enorme
Teuerungsrate beim U-Strab-Bau: Da
ist der früher nicht berücksichtigte Bau-
kostenindex mit zwei Prozent Preisstei-
gerung pro Jahr, was in Kombination
mit einer um drei Jahre längeren Bauzeit
bereits 198 Millionen Euro ausmache.
Preistreibend wirkten sich etwa auch
der verschärfte Brandschutz und höhere
Entsorgungskosten für den mit Alumi-
niumsalzen belasteten Erdaushub aus.

„Der Versuch, mich zu provozieren“
OB Mentrup sieht sich von Plakaten und Aufklebern linker Gruppen diffamiert

tw. Im Stadtgebiet sind Aufkleber auf-
getaucht, in denen von sogenannten An-
tifaschisten OB Frank Mentrup (SPD)
der Vorwurf gemacht wird, „auf dem
rechten Auge blind zu sein“. Außerdem
wurden Plakate aufgehängt, auf denen
der OB die am 3. Juni in Karlsruhe statt-
findende rechtsextreme Großdemo „Tag
der deutschen Zukunft“ willkommen
heißt. Die Urheber bleiben anonym,
brüsten sich aber in einer Mail an die
Medien mit ihrer Aktion. „Das ist der
Versuch, mich zu provozieren,“ sagte der
Oberbürgermeister gegenüber den BNN.
„Wenn so etwas von rechts käme, würde
man es für undemokratisch halten,“
wirft der OB diesen anonym arbeitenden
Gruppen vor. Weil auf dem Plakat dem
OB ein Zitat in den Mund gelegt wird
und es zudem einen offiziellen Eindruck
vermittelt, hat die Stadt dies inzwischen
„wegen Ehrverletzung“, so der OB, der
Staatsanwaltschaft zur Prüfung überge-
ben.

Die anonyme Kampagne hat zum ei-
nem mit dem „Tag der deutschen Zu-
kunft“ zu tun, der in den vergangenen
Jahren in Dortmund stattfand. Gegen
die Demo, zu der bis zu 1000 Rechtsex-
treme erwartet
werden und hinter
der im wesentli-
chen die Splitter-
partei „Die Rech-
te“ steht, formiert
sich in Karlsruhe ein breiter Widerstand
verschiedener Gruppen. Hier sieht sich
die Stadt auch in einer Koordinierungs-
funktion, betont der OB, am 28. März
wird es dazu ein erstes größeres Ge-
spräch, auch mit Mentrup, im DGB-
Haus geben. Hier registriert der OB aber
eine Erwartungshaltung mancher linker
Gruppen, die er und die Stadt nicht er-
füllen können. „Es gibt Formen des zivi-
len Widerstands, die strafrechtliche Fol-
gen nach sich ziehen. Dazu kann ich
nicht aufrufen,“ sagt der OB eindeutig.

Die Stadtverwaltung würde zwar alles
dafür tun, diese Demo verbieten zu las-
sen, wenn es Möglichkeiten gäbe. „Doch
der Spielraum für Verbote wird immer
enger. Die andere Seite wird dazu kei-

nen Anhaltspunkt
bieten,“ blickt der
OB auf die aktuelle
Rechtsprechung.
Die anonyme Kam-
pagne gegen ihn

führt Mentrup aber auch auf seine Posi-
tion gegenüber den regelmäßigen Demos
von zunächst Pegida und dann deren
Nachfolgern in der Innenstadt zurück.
„Hier gibt es eine unterschiedliche Ein-
stellung von mir und diversen Grup-
pen,“ so der OB. Angesichts von nur
noch wenigen rechtsextremen Demons-
tranten sehe er sich „nicht immer zu ei-
ner Stellungnahme herausgefordert“.

Genau dies verlangen aber manche
Akteure der Gegendemonstranten von
Oberbürgermeister.

Stadt schaltet
Staatsanwaltschaft ein

SCHWERBEWAFFNETE POLIZISTEN machten sich gestern in Wolfartsweier auf die
Suche nach einem potenziellen gewalttätigen jungen Mann. Foto: jodo

Drohanruf sorgt
für Polizeieinsatz

BNN – Für einen größeren Polizei-
einsatz hat gestern am frühen Nach-
mittag die Mail eines 21-jährigen
Mannes in Wolfartsweier gesorgt.

Wie die Polizei mitteilte, hatte der
junge Mann mit einer „Voice-Mail“
von seiner Mutter den durch sie zuvor
abgenommenen Schlagstock sowie ein
Messer zurückgefordert und bedrohte
sie. Die Mutter wandte sich an die Po-
lizei, zumal nicht auszuschließen war,

dass sich ihr Sohn in schlechter psy-
chischer Verfassung befinde und be-
waffnet sein könnte. Deshalb wurden
gegen 13 Uhr an dem mutmaßlichen
Aufenthaltsort in Wolfartsweier Poli-
zeikräfte zusammengezogen. Aller-
dings war der Gesuchte dort nicht an-
zutreffen.

Unterdessen konnte der 21-Jährige
telefonisch erreicht werden. Im Be-
reich der östlichen Innenstadt von
Karlsruhe nahmen ihn daraufhin Be-
amte gegen 16 Uhr widerstandslos in
Gewahrsam. Die Ermittlungen laufen
noch.

Kurzfristige Lösung
Wacker und Hoffmann an Stadtmarketingspitze

tw. In der Debatte um die Neuord-
nung der Marketingaktivitäten brau-
chen Stadt und Gemeinderat noch
Zeit. Nun teilte OB Frank Mentrup
mit, dass aufgrund des Ausscheidens
des Stadtmarketing-Geschäftsführers
Norbert Käthler zum Ende des
Monats die Stadtmarketing-GmbH ab
1. April von zwei gleichberechtigten
Geschäftsführern geführt werden soll,
wenn die Gremien zustimmen.

Dies sind Martin Wacker, Geschäfts-
führer der städtischen Event-GmbH
und Klaus Hoffmann, Geschäftsfüh-
rer der städtischen Tourismus-GmbH.
Sie übernehmen die Aufgabe zusätz-
lich zu ihren bisherigen Bereichen.

Norbert Käthler wechselt bekanntlich
nach Trier. Diese Lösung solle zu-
nächst bis Ende des Jahres gelten, so
der OB. Bis dahin soll auch geklärt
sein, inwieweit die anderen mit dem
Stadtmarketing verwandten Bereiche
in eine neue Organisationsform über-
gehen sollen. „Wir wollen klären, wie
das strategische Stadtmarketing in
Zukunft aussehen soll“, so Mentrup.

Seit einem Jahr debattiert eine städ-
tische Arbeitsgruppe, besetzt aus den
dafür zuständigen Dezernaten sowie
den Gemeinderatsfraktionen über
eine Neuordnung der Aktivitäten, die
etwas mit Marketing im Sinne der
Stadt zu tun haben.

„Guter Mond“
Also am 11. und 12. März bloß raus

aus dem Garten. OK, am 11. März
könnte man ab 17 Uhr Paprika pflan-
zen. Aber vorher? Wäre ein Fehler. Der
grüne Daumen hat nichts mit geneti-
scher Veranlagung zu tun. Leute, das
macht alles der Mond! Wenn etwas
verwelkt oder keine Früchte trägt ist
der Mond schuld. Und nur ein kleines
bisschen der Gärtner, der sich nicht
nach dem Mondkalender richtet. Letz-
terer weiß, wann im März Wurzeltage
oder Blatttage sind. Der droht mit völ-
liger Ödnis im Garten, wird an einem
bestimmten Tag zwischen 10 und
11 Uhr Spinat ausgesät. Da kannst du
noch so viel gießen und düngen: fal-
scher Tag, falsche Uhrzeit – alles

futsch. Ein Glück, dass es den Mond-
kalender gibt. Da achtet man doch viel
zu selten drauf.

Der Mond bestimmt das tägliche Le-
ben. Beispiel Frisur: unter falschem
Mondeinfluss die Dauerwelle gelegt
und nichts wellt sich so, wie es soll.
Sagen die Anhänger des Mondkalen-
ders. Sagt auch mancher Friseur. Ob
jetzt aus Selbstschutz, oder weil er
wirklich dran glaubt müsste im Einzel-
fall geprüft werden. Wenn jedenfalls
der Mondkalender das Tierkreiszei-
chen des Wassers anzeigt wird das
nix mit dem Friseurbesuch. Verstehe,
wer will. Viele Zeitgenossen verstehen
das. Man nehme Angler: geh bloß
nicht auf Karpfen bei Vollmond! Völlig
für die Katz. Oder Promis: Demi Moore
und Madonna schwören auf die
Mond-Diät. Vermutlich darf man da
nur bei Vollmond etwas Anderes als
Salatblätter essen. Womit wir wieder
beim Thema wären. Also Freund: Fin-
ger weg von Zwiebeln und Karotten
am 11. und 12. März. Überhaupt sagt
der Mondkalender für diese beiden
Tage voraus, sie seien ungünstig für
Gartenarbeit. Da möchte man direkt
mal dran glauben. Ingrid Vollmer

Aufgespürt

Hoher Schaden
und lange Staus

BNN – Eine leichtverletzte Person, ein
Sachschaden von rund 15 000 Euro so-
wie erhebliche Verkehrsbehinderungen
sind die Bilanz eines Verkehrsunfalls,
der sich gestern auf der L 605 ereignete.
Wie die Polizei mitteilte, wollte ein
stadtauswärts fahrender Lkw-Fahrer
gegen 13 Uhr an der Abfahrt Oberreut
ausfahren. Beim Wechseln von der rech-
ten Fahrspur auf die Abbiegespur über-
sah er vermutlich den neben ihm fahren-
den Pkw und touchierte diesen. Auf-
grund der Berührung verlor die Auto-
fahrerin die Kontrolle über ihren Pkw
und wurde zunächst in die Mittelleit-
planke geschleudert. Anschließend kol-
lidierte sie mit einem Pkw auf dem lin-
ken Fahrstreifen.

In der Folge verlor dieser Fahrer eben-
falls die Kontrolle über sein Auto und
touchierte einen ursprünglich auf dem
rechten Fahrstreifen hinterherfahren-
den weiteren Lkw, so die Polizei. Die
Fahrerin des ersten Pkw erlitt bei dem
Unfall leichte Verletzungen.

Die Fahrbahn der L 605 musste zeit-
weise voll gesperrt werden. Später floss
der Verkehr zunächst nur einspurig. Aus
diesem Grund bildete sich ein Rückstau
bis hinein in die Karlsruher Innenstadt.
Die Verkehrsteilnehmer auf der Südtan-
gente waren durch den Rückstau eben-
falls betroffen.
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